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234 DIE BERNER WOCHE

fdjönften. ©landjmal gibt's auch Begegnungen an ber
©retpe. ©Sunberbar ift non bier aus bie ©usfiht ins berr»
Iidje ©eltlin. ©ei beffen ©nblid mill einem immer ein
eigenartig teebes ©efühl befhleihen, bah uns biefer Rieden
in bäfelidjcn 3eiten politifher Zersplitterung nerloren ging,
ein neues ©lornent ber ©tahnung 3ur ©inigïeit und 311 treuem

3ufammenfiehen, ;ium ©ergeben bes fleinlidjen Zabers, ber
liniere Serjen manchmal entgroeit. Und erft bie ©Benbe,
bie foldjen Dagen folgen, toenn bie fdjeibenbe Sonne nabe
unb ferne fÇirnen in 3arteftem ©ot erglühen labt! ,,©ater=
Ianb, nur Dir!" $ür ben ©rohteil unter uns Solbaten ift
bas ©3ort feine leere Shühenfeftpbrafe mebr. -t-

fiimrnelfaljrttpanbcrung irn Teffin.
©on ^ermann ©eilen, Sern.

Der böd)ite Deffiner ©letfherberg, ber ©afobino, batte
mid) Bei ber erften fyabrt burdjs ©laggiatat unb ins
©ebirgsbinterlanb fdjon mit feinem fonneleudjtenöen ©er»
fübrerläcbeln bc3toungen. 3its ©ngefidjt nur roar id) ibm
bamals getreten, unb aus ber gemeffenen ©ntfernung im
©ingang bes ©neonatales nur fab id) 311 feinem filber»
olibenben Joermelinmantel hinauf, ©n biefem fonneburd)=
ftrablten ffummelfahrtstage aber fehte id) ben Stub eine

Sproffe höher auf ber 3U feiner ©lajcftät ©rbenhimmel»
reih führenden ßeiter.

©lein Simmelfabrtstag! ©m ©orabenb erft bie
geruhige Orahrt burdj bas faftgrüne ©Siefental ber ©taggia
nad) Signasco. 3m ©torgen bes neuen Dages, toie bie

erften Sodjgipfel im jungen ©ofenlihte aufleuchten, fchreite
id) fehnfud)tgetrieben unb alltagfliehenb 3ur engen Eingangs»
pforte bes Seligfeitenlanbes, 311m ©al ©aoona. ©leid)
hinter ©aoerno raufd)t ber fdjäumenbe ©ergflub hart an
ber ©Segfeite feinen ©toigteitsdjoral. llnb heute ift Gimmel»
fahrt

Stein ©leitfh auf bem gemähtih bergan fteigenben
©laultierpfab, überall graue Steinroilbnis, himmel» unb
fonneoerbedenbes, hart 3um ®luffe herantretendes ©efels

Soroglio Wassertall im Val Baoona.
^Sfjot. ©etir. 23üd)i, Socarno.

unb triebe unb ©uhe, bie inneres ©rieben roedenbc ©in»
famteit. ©ber ber ©afobino, ber breit in ber Sonne flehende,
3um Dal hinausleuchtenbe Dreitaufenber, ift eine lebendige
©erheifeung non einem ©lüdsbafein in einer entlegenen
©tenfchbeitslammer, in ber bu allein nur Dir felbft unb ber
©atur gegenüberftehft, bein Sinn unb deine ©ecouhtfeins»
reell triftaïlïlar, fdjönheitburdjroärmt unb rounfdflos aus»
geglichen ift, im rafdjen ßäuterungspro3eh ßeimmet»
fahrtstag

©So ein paar ©3iefenfleden im haushohen ©eftein»
getriimmer liegen, ift ein niedriges, graues Steinbäufer»
börflein. 3d) glaube nidjt, bah in ben Sd)toei3er ©Ipen
irgenbtoo nod) bie uns Rulturmenfhen unmöglich erfhei»
nenbe ©rmut bes ßanbes an irbifhen ©ütern unb bie aufs
äufferftc befdjräntten ©riften3möglid)!eiten fo nadt in bie
©rfdjeinung treten, roie in ben Dörfern bes ©al ©aoona.
Die rceiteftmöglidje ©nfprud)sIofigïeit ber ßeute biefes ßjoh=
tales allein ermöglichen ihr Dafein.

3n ber erften 3iegenumglödelten ©ieberlaffung genüg»
famer ©lenfhlein, Montana heifet fie, nach ben ©runnen unb
Sachen toobl ift fie genannt, bie hier munter über bas Stein»
geröll hüpfen unb oon ben ^elstoänben 311 Dal fpringen,
hier fleht ein überaus malcrifdfes, fdjmudes Stirdflein. ©in
offenes ©lodentiirmchen fitjt auf bent moosübertoadjifenen
Steinbachv bas toeihe ©emäuer fteht im hellen ©laiengrün
oon alten ©uchert unb ©belïaftanien; über bie ©aumïronen
aber fdjauen ernft unb feierlich bie lahlen Häupter ber
himmelnahen Serge. Seule ifl oor ber Eingangspforte ein
hoher Sogen errichtet, blutrote Ramelien unb bunte ©Siefen»
Blumen umlrän3en bie Düre bes 5tird)Ieins. 3mei, bref
grauen ïnien erbeoergeffen im fühlen Rirheinnern. foimmel»
roärts rihten fid) bie Slide, 3ur Dede empor im heiligen
©ebenfen an ben ©uferftanbenen. ©s ift Simmetfahrts»
tag für bie ©laubigen ba brinnen unb für mid)
©lit bem llntcrfhieb nur, baff mein SimmeIoorhof»Stcigen
nicht ohne ©nftrengung erfolgen fann, bah mir benfenbe
©letrfhen uns auf bem Hmroege ber fhmcr3lid)en ©rfenntnis
erft ein ©ottesreih, in bem mir ben ©tenfdjen für ©ugen»
blidc oergeffen tonnen, erfhaffen

©Silber, romantifher toirb Das Dal, enger, höher treten
bie ©erg3üge heran, allein bie Sonne bringt in bie tiefften,
bunfelftcn ©rbfatten. ©atb brennt fie beiff auf bem SBcgc
unb bas ©Säubern ift nicht mühelos mehr. 3n bas dumpfe
©rollen ber ©aoona mifht fih bas ©aufdjen bes goroglio»
falles. ©in tnafferreiher 3ufluh bes Dalbahes ftiir3t fih
in ©atetenftrablcn über eine oielhunbert ©leter hohe ©Sanb
in einen Selsfeffel, aus bem bie 3erftäubten ©Saffer auf»
fhiehen toie ©ebelfäbndjen. ©s ift Der höhfle unb toaffer»
reihfte ffiiehbad) bes Rantons, herrlicher noh als ber Sola»
binoroafferfall im ©laggiatal, ber boh fhon erftaunen maht.
Seht rtoh teirb ber Sah von ben Shneetoafferu im Seiten»
hohtal, bem er entfpringt, genährt, unb es liegt noh
tuanher ©Sagen 00II ba oben.

©eint ghrogliotoafferfüll ift bie öälfte ©Seges bis
3um hinterften unb oberften Dörfhen am Dalenbe, San
©arto, 3urüdgelegt. ©ah anderthalb Stunden, unb id) liege
bem ©afobino hart 3U frühen unb oermag jeht an feiner
©eftalt empor3ubIiden. ©oh ein lehter, langer ©ufftieg
burd) lihten ©ergrualb, im ©roigfeitsraufhen oon Stur3=
bähen rechts unb Iinfs, unb bas 3iel meiner „Gimmel»
fahrt" ift erreid)t. 3h bin boh ein Ieibenfhaftlidjer ööhen»
roanberer unb habe meine Shtve^er ©ergheimat bald fo
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schönsten. Manchmal gibt's auch Begegnungen an der
Grenze. Wunderbar ist von hier aus die Aussicht ins Herr-
liche Veltlin. Bei dessen Anblick will einem immer ein
eigenartig wehes Gefühl beschleichen, daß uns dieser Flecken
in häßlichen Zeiten politischer Zersplitterung verloren ging,
ein neues Moment der Mahnung zur Einigkeit und zu treuem

Zusammenstehen, zum Bergessen des kleinlichen Haders, der
unsere Herzen manchmal entzweit. Und erst die Abende,
die solchen Tagen folgen, wenn die scheidende Sonne nahe
und ferne Firnen in zartestem Rot erglühen läßt! ,,Vater-
land, nur dir!" Für den Großteil unter uns Soldaten ist
das Wort keine leere Schützenfestphrase mehr. -t-

Himmelfahttwandel-ung im lessin.
Bon Hermann Aellen, Bern.

Der höchste Tessiner Gletscherberg, der Basodino. hatte
mich bei der ersten Fahrt durchs Maggiatal und ins
Eebirgshinterland schon mit seinem sonneleuchtenden Ver-
führerlächeln bezwungen. Ins Angesicht nur war ich ihn,
damals getreten, und aus der gemessenen Entfernung im
Eingang des Bavonatales nur sah ich zu seinem silber-
blitzenden Hermelinmantel hinauf. An diesem sonnedurch-
strahlten Himmelfahrtstage aber setzte ich den Fuß eine
Sprosse höher auf der zu seiner Majestät Erdenhimmel-
reich führenden Leiter.

Mein Himmelfahrtstag! Am Vorabend erst die
geruhige Fahrt durch das saftgrüne Wiesental der Maggia
nach Bignasco. Im Morgen des neuen Tages, wie die

ersten Hochgipfel im jungen Rosenlichte aufleuchten, schreite
ich sehnsuchtgetrieben und alltagfliehend zur engen Eingangs-
pforte des Seligkeitenlandes, zum Val Bavona. Gleich
hinter Caverno rauscht der schäumende Bergfluß hart an
der Wegseite seinen Ewigkeitschoral. Und heute ist Himmel-
fahrt....

Rein Mensch auf dem gemächlich bergan steigenden
Maultierpfad, überall graue Steinwildnis, Himmel- und
sonneverdeckendes, hart zum Flusse herantretendes Gefels

SoroglioWasserta» im Vsl IZavona.
Phot. Gebr. Büchi, Locarno.

und Friede und Ruhe, die inneres Erleben weckende Ein-
samkeit. Aber der Basodino, der breit in der Sonne stehende,
zum Tal hinausleuchtende Dreitausender, ist eine lebendige
Verheißung von einem Glücksdasein in einer entlegenen
Menschheitskammer, in der du allein nur dir selbst und der
Natur gegenüberstehst, dein Sinn und deine Bewußtseins-
well kristallklar, schönheitdurchwärmt und wunschlos aus-
geglichen ist, im raschen Läuterungsprozeß Himmel-
fahrtstag

Wo ein paar Wiesenflecken im haushohen Gestein-
getrümmer liegen, ist ein niedriges, graues Steinhäuser-
dörflein. Ich glaube nicht, daß in den Schweizer Alpen
irgendwo noch die uns Kulturmenschen unmöglich erschei-
nende Armut des Landes an irdischen Gütern und die aufs
äußerste beschränkten Eristenzmöglichkeiten so nackt in die
Erscheinung treten, wie in den Dörfern des Val Bavona.
Die weitestmögkiche Anspruchslosigkeit der Leute dieses Hoch-
tales allein ermöglichen ihr Dasein.

In der ersten ziegenumglöckelten Niederlassung genüg-
sanier Menschlein, Fontana heißt sie. nach den Brunnen und
Bächen wohl ist sie genannt, die hier munter über das Stein-
geröll hüpfen und von den Felswänden zu Tal springen,
hier steht ein überaus malerisches, schmuckes Kirchlein. Ein
offenes Elockentürmchen sitzt auf dem moosüberwachsenen
Steindach, das weiße Gemäuer steht im hellen Maiengrün
von alten Buchen und Edelkastanien; über die Baumkronen
aber schauen ernst und feierlich die kahlen Häupter der
himmelnahen Berge. Heute ist vor der Eingangspforte ein
hoher Bogen errichtet, blutrote Kamelien und bunte Wiesen-
blumen umkränzen die Türe des Kirchleins. Zwei, drei
Frauen knien erdevergessen im kühlen Kircheinnern. Himmel-
wärts richten sich die Blicke, zur Decke empor im heiligen
Gedenken an den Auferstandenen. Es ist Himmelfahrts-
tag für die Gläubigen da drinnen und für mich

Mit dem Unterschied nur, daß mein Himmelvorhos-Steigen
nicht ohne Anstrengung erfolgen kann, daß wir denkende
Menschen uns auf dem Umwege der schmerzlichen Erkenntnis
erst ein Gottesreich, in dem wir den Menschen für Augen-
blicke vergessen können, erschaffen

Wilder, romantischer wird das Tal, enger, höher treten
die Bergzüge heran, allein die Sonne dringt in die tiefsten,
dunkelsten Erdfalten. Bald brennt sie beiß auf dem Wege
und das Wandern ist nicht mühelos mehr. In das dumpfe
Krollen der Bavona mischt sich das Rauschen des Foroglio-
falles. Ein wasserreicher Zufluß des Talbaches stürzt sich

in Raketenstrahlen über eine vielhundert Meter hohe Wand
in einen Felskessel, aus dem die zerstäubten Wasser auf-
schießen wie Nebelfähnchen. Es ist der höchste und wasser-
reichste Gießbach des Kantons, herrlicher noch als der Sola-
dinowasserfall im Maggiatal, der doch schon erstaunen macht.
Jetzt noch wird der Bach von den Schneewassern im Seiten-
Hochtal, dem er entspringt, genährt, und es liegt noch

mancher Wagen voll da oben.

Beim Forogliowasserfall ist die Hälfte Weges bis
zum hintersten und obersten Dörfchen am Talende, San
Carlo, zurückgelegt. Nach anderthalb Stunden, und ich liege
dem Basodino hart zu Füßen und vermag jetzt an seiner

Gestalt emporzublicken. Noch ein letzter, langer Aufstieg
durch lichten Bergwald, im Ewigkeitsrauschen von Sturz-
bächen rechts und links, und das Ziel meiner „Himmel-
fahrt" ist erreicht. Ich bin doch ein leidenschaftlicher Höhen-
wanderer und habe meine Schweizer Bergheimat bald so
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3iemlid) bis in bie bmterften Tâldjen bin*
ein burdjfdjtenbert, aber fo ein toilb»
romantifdjes gelfental, toie bas Des

Saoona, ift mir laum in Erinnerung.
51m ebeften nocb ift es mit bem EIuo3ataI
im Untercngabin oergleidjbar, toie über»
baupt bas Sal Saoona ebenfogut ein
©aturfdjutipart feilt tonnte toie jenes.

©on Der ftatttidjen 2BaIlfaf)rtstapeIle
auf bent binterften Plateau oor San
Earlo an tritt bas Erbemoinïelborf m
Siebt. 3ebtt Steinbütten oielleidjt unb
ein fdjlanïes Uirdjlein liegen auf einem
grünen SSiefenfled, bart unb bod) um»
fdjloffen oon bem Ureis Der bödjften
Teffinerberg3üge, bie fieb hinter Dem

Torfe bie 5änDe reichen. ÏBie ein
Trüppleitt furdjtfam im ©ebirge tauern»
ber Schafe tommt mir Das graue, toinätge
Törflein in biefer granbiofen ©ebirgs»
tcelt aus ber gerne betrachtet oor. .Staunt
bah fid) bie Kütten — SBobnbäufer in
unferem Sinne fittb es nicht — oom
Sd)toar3grau bes ©efteins ringsum ab»

beben. Tie gröbte unb toobnlidjfte oon
allen fdjeint ein ©aftbof 3U fein; benn
eine Heine, oertoafdjene Sdjtoeiserfabne flattert unterm
©iebel. Es toar aud) fo. Stuf einer feftgefügten Steinbrüdc
mit einem Efelrüden überfdjreitet man nod) einmal bie

ungeberbige Saoona, unö bann ift man am Jßirtsbaus.
Tie bieberen, fcblidjten fieutdjen bemilttommnen Den ein3igen
©aft mit aufrichtiger greube toie einen ©Iüds3uträger aus
einer anbeten, ©ebeintniffe bergenben ©Seit. Unb fie be=

ftätigen in ber golge bie entbufiaftifdjett grembenbudjein»
tragungen oott tabellofer Setoirtung unb niebrigen ©reifen.
Ueberbaupt fo ein grembenbud) in einem Sergtoirfsbaus!
Tas ift ein gar föftlidjes Ting! Sßieoiel ©atbos unb ©e»
bärbe unb Staturfreu be fpric£»t fid) barin! Unb menu and)
manchmal bie Segeifterung überfdjäumenb 311m Susbrud
ïcpnmt, bah man nicht mehr recht an echte ©efühtstoärme
3U glauben oermag, es liegt bodj Diel toirtlidjes ©li'ids»
empfinben in ben fpontanen Stusrufen ebler Uîaturbegeifte»

rung. Es ift bod) fo: Tie Serge bergen eine unfidjtbare,

San Carlo im Val Baoona. Sßfjot. ©cbr. $8ücf)i, Soccirno.

geheimnisvolle Straft 3ur ©tenfdjläuterung. îluf Sugen»
blide toenigftens führen fie ben in ihren ©tadjtbereid) Treten»
ben 3U lidjten S3öben bes Etoigleitsobems unb 3um Sdjoer»
geffen. Tas aber ift toieberum Stärtung 3unt £eben

Tie ftärfenbes ©aturerleben fudjenben ober unbeab»
fichtigt finbenben ©tenfdjtein toeilen meift nur ïur3e 3eit
in San Earlo. Siele fteigen über ben ©tonte Safobino ins
italienifdje ©ommat ober ins Tal bes beutfd)fprad)igen
Torfes Sosco (©urin) hinüber, anbete bestoingen Die Eri»
ftallina oom Sebrettotal her mit Sbftieg nach San Earlo
unb Signasco.

Seoor ich • 3unt lebten 3üglein ber ©taggiatalbahn
3uriidtoanberte, lag ich langausgeftredt bie ©adjmittags»
ftunben im Steingeröll unter fdjattenfpenbenbem Erlen»
gefträud). Sinter mir fliegen bie gelstoänbe bes Safobino
lotrecht unb faft überragenD 311 ©letfdjerfelbern empor, grab
über mir blaute ein Stüdeben Gimmel, fonft fab id) nichts

oon biefer ©Belt. 3ebe ©ebantenarbeit ftanb ftill.
Steine Seele feierte, am fçjimmelfabrtstage, im ©aber»
ambimmelliegen

Unb tarn bann neue, oonoärtstreibenfce Erbe» uno
fiebensfreube über mich, ben tfjimmetfudjer auf ErDen,
ben ôimmelfinber im Sal Saoona, in San Earlo, am
©tonte Safobino.

Ritorto im Val Baoona.
©ebr. 33ürf)i, £ocar?to.

TTTeifunbL - üon Simon öfeller.
(S(u§: „.heimiêbad), Silber u 83igâ6ef)eitc»n»uë cm $urelä6e".

SBerlag Oon 8t. grande, SBern.)

„3c3 djöme b'Seimisbecbler," bet's im ©intlitang
fäli obe gbeihe, „u br Sdjumeifter ifdjt 0 bi=n=ne!"

Es bet e djli Uffäbe gab, too bas Tfdjiippel
3'fädjfe böd) b'Stäge=n»ufd)o ifdjt. SBeber fi hei f
feuoft börfe lo agügge, mi bet ne=n=agfeb, ßah f
ame=n=Ort bebeime fi. Ti ©ieitfdji bei niD numi
©bleibet gba, fi bei fi au oerftanbe=n=a3lege»n=u 3'funn
bige, u meb toeber ei Tän3ere het fd)ääl uf Srine
mareilis Silberrufdjtig gluegt u turiofertops fdjtoerei
bra treit, toeDcr Snnemareili fälber.

,,©tir fötti Iuege=n=a=n=e Tifd) 3'cho, too mer all
idjönnti binanbere fp," feit Sans, „fiuegit Dert binbei

ifd) no eine Iäär. Eljöntit, ©teitfdjeni!"
©her bene»n=ifdj fdjo br Tfjuri oom Sreiteboi
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ziemlich bis in die hintersten Tälchen hin-
ein durchschlendert, aber so ein wild-
romantisches Felsental, wie das des

Bavona, ist mir kaum in Erinnerung.
Am ehesten noch ist es mit dem Cluozatal
im Unterengadin vergleichbar, wie über-
Haupt das Val Bavona ebensogut ein
Naturschutzpark sein könnte wie jenes.

Von der stattlichen Wallfahrtskapelle
auf dem hintersten Plateau vor San
Carlo an tritt das Erdenwinleldorf m
Sicht. Zehn Steinhütten vielleicht und
ein schlankes Kirchlein liegen auf einem
grünen Wiesenfleck, hart und hoch um-
schlössen von dem Kreis der höchsten
Tessinerbergzüge, die sich hinter dem
Dorfe die Hände reichen. Wie ein
Trüpplein furchtsam im Gebirge kauern-
der Schafe kommt mir das graue, winzige
Dörflein in dieser grandiosen Eebirgs-
weit aus der Ferne betrachtet vor. Kaum
daß sich die Hütten — Wohnhäuser in
unserem Sinne sind es nicht — vom
Schwarzgrau des Gesteins ringsum ab-
heben. Die größte und wohnlichste von
allen scheint ein Gasthof zu sein: denn
eine kleine, verwaschene ^chweizerfahne flattert unterm
Giebel. Es war auch so. Auf einer festgefügten Steinbrücke
mit einem Eselrücken überschreitet man noch einmal die

ungeberdige Bavona, und dann ist man am Wirtshaus.
Die biederen, schlichten Leutchen bewillkommnen den einzigen
Gast mit aufrichtiger Freude wie einen Glückszuträger aus
einer anderen, Geheimnisse bergenden Welt. Und sie be-
stätigen in der Folge die enthusiastischen Fremdenbuchein-
tragungen von tadelloser Bewirtung und niedrigen Preisen.
Ueberhaupt so ein Fremdenbuch in einem Bergwirtshaus!
Das ist ein gar köstliches Ding! Wieviel Pathos und Ee-
bärde und Naturfreude spricht sich darin! Und wenn auch

manchmal die Begeisterung überschäumend zum Ausdruck
kgmmt, daß man nicht mehr recht an echte Eefühlswärme
zu glauben vermag, es liegt doch viel wirkliches Glücks-

empfinden in den spontanen Ausrufen edler Naturbegeiste-
rung. Es ist doch so: Die Berge bergen eine unsichtbare,

San carlo im Val kavona. Phot. Gebr. Büchi, Locarno.

geheimnisvolle Kraft zur Menschläuterung. Auf Augen-
blicke wenigstens führen sie den in ihren Machtbereich Treten-
den zu lichten Höhen des Ewigkeitsodems und zum Ichver-
gessen. Das aber ist wiederum Stärkung zum Leben.

Die stärkendes Naturerleben suchenden oder unbeab-
sichtigt findenden Menschlein weilen meist nur kurze Zeit
in San Carlo. Viele steigen über den Monte Basodino ins
italienische Pommat oder ins Tal des deutschsprachigen
Dorfes Bosco (Gurin) hinüber, andere bezwingen vie Cri-
stallina vom Bedrettotal her mit Abstieg nach San Carlo
und Bignasco.

Bevor ich zum letzten Züglein der Maggiatalbahn
zurückwanderte, lag ich langausgestreckt die Nachmittags-
stunden im Steingeröll unter schattenspendendem Erlen-
gesträuch. Hinter mir stiegen die Felswände des Basodino
lotrecht und fast überragend zu Eletscherfeldern empor, grad
über mir blaute ein Stückchen Himmel, sonst sah ich nichts

von dieser Welt. Jede Gedankenarbeit stand still.
Meine Seele feierte, am Himmelfahrtstage, im Näher-
amhimmelliegen....

Und kam dann neue, vorwärtstreibende Erde- unv
Lebensfreude über mich, den Himmelsucher auf Erden,
den Himmelfinder im Val Bavona. in San Carlo, am
Monte Basodino.

lîilorlo im Vsl Navona.
Phot. Gebr. Büchi, Locarno.

îlîElîUllî)!. — von 5ÎM0N öfeller.
(Aus: „Heimisbach, Bilder u Bigäbeheitc-n-us ein Pureläbe".

Verlag von A. Francke, Bern.)

„Dez chôme d'Heimisbechler," het's im Pintlitanz
süli obe gheiße, „u dr Schumeister ischt o bi-n-ne!"

Es het e chli Ufsähe gäh, wo das Tschüppel
z'sächfe höch d'Ctäge-n-ufcho ischt. Weder si hei s

säwft dörfe lo agügge, mi het ne-n-agseh, das; s

ame-n-Ort deheime si. Di Meitschi hei nid nunn
Chleider gha, si hei si au verstande-n-azlege-n-u z'sunn
dige, u rneh weder ei Tänzere het schääl uf Anne
mareilis Silberruschtig gluegt u kurioserwys schwerei
dra treit, weder Annemareili sälber.

„Mir sötti luege-n-a-n-e Tisch z'cho, wo mer all
chönnti binandere sy," seit Hans. „Luegit dert hindei

isch no eine läär. Chömik, Meitscheni!"
Aber dene-n-isch scho dr Thuri vom BreitehC
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